
Wırkungen des Antırassısmusprogramms:
Das südlıche Afrıka und Deutschland als Beispiele”

CHRISTINE,LIENEMANN-PERRIN
Als Nelson Mandela 11 Tuar 1990 nach ahren Adus dem

Gefängn1s entlassen wurde, verbrachte die S in Freiheıit 1im
Bıshop's Court be1 Desmond Tutu, der viele TE lang eıne kirchliche Sym-
olfıgur des Kampfes die Apartheıd SCWESCH ist Viıer Monate danach

Mandela auf der ersten Auslandsreıise ach se1iner Befreiung dem
Zentrum des ORK in ent eiınen Besuch aD In Gegenwart eiıner oroßen
Delegatıon des Afrıcan Natıonal Congress ANC) würdıigte dıie Verdien-
ste des Kırchenrates auf dem langen Weg Suüdafrıkas ZUT Freiheit. Alleın
schon diese beiden Ere1ignisse bestätigen, daß das Antırassısmusprogramm

In udaiIirıka die polıtısche Entwıicklung mıt beeinflußt hat (jenaue-
1CS über die tatsächlıchen Wırkungen SOWI1IE das gesellschaftlıche Vermächt-
NIS des ökumeniıischen Programms 1im Aparthe1dstaat 9 wird Te1Cc
erst möglıch se1n, WENN die Archive eÖöffnet werden. Daß INan vorsichtig
se1in sollte, dem Einfluß eines Programms des ORK auf dıie polıtısche Ent-
wicklung In Südafrıka Zu große Bedeutung beizumessen, ist mMIr be1 der
Lektüre VON andelas Autobiographie mıt dem 110 „Der ange Weg ZUT

Freiheıit“ (Frankfurt/M aufgegangen. Auf über SOO Seliten rzählt
seinen Lebensweg als Freiheitskämpfer, berichtet ber zanlliose Gespräche
mıt seinen Miıtstreıitern 1m ANC aber der kiırchliche Beıtrag „auf dem Weg
AT Freiheıit“ bleibt 1im SaNZCH Buch eine vernachlässıgbar kleiıne Rander-
scheinung. Wenn INan, W1e ich selbst, die Ereignisse in udairıka ber TE
AdUusSs der Perspektive der kırchlichen Südafrıka-Arbeıit wahrgenommen hat,
annn diese Feststellung vielleicht enttäuschend se1In. Jedenfalls 1st S1e e1in
Hınwels arauf, daß die südafrıkanısche Antirassısmusbewegung Aaus ete-
rOgCNCH gesellschaftlıchen Kräften bestanden hat, zwıschen denen c ZU

Teıl L11UT geringe Verbindungen gab. Mandela äußert sıch In seinem Buch
nıcht ber dıie Bedeutung se1nNes auDens als Christ und ıtglıe der
methodistischen Kirche für seinen polıtischen Weg Seine Ausdrucksweise
zeichnet sıch auch nıcht uUurc eine biblisch-theologische Sprache dU>S, dıe
auf eiıne explızıt christlich-ethische Urteilsbildung schließen 1e Bıs ZUT

Als Referat vorgetragen auf der Tagung 25 Jahre Sonderfonds ZUT Bekämpfung des Ras-
S1SMUS. Rückschau Bılanz Perspektive‘ September 1995 In rankfurt/M Im
ext wırd mıiıt geringfüg1gen Anderungen der mündlıche Vortrag wıedergegeben. Dıe
Ergänzungen in den Anmerkungen erfolgen aufgrund einıger Eiınwände, dıe in der Di1s-
kussıon 1mM Anschluß das Referat geäußert worden sind.
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etzten Seılite des Buches ist als gelernter Jurist einem relıg10nsneutralen
OS der Rechtsstaatliıchkeit verpflichtet. Seıiıne Verteidigungsreden 1mM
Gerichtssaal, seine Lagebesprechungen mıt den ollegen 1m ANC, se1ıne
Verhandlungen mıt der we1l1ßen egjıerung hat urchweg auf dieser rund-
lage geführt.‘'

Vıelleicht 1e€ das ARP in seinen Auswirkungen in udairıka doch Star-
ker: als manche gehofft hatten, auf eın kırchliches Spektrum beschränkt
aTiur spräche auch dıe Tatsache, daß beispielsweıise der Kırchenbesuc in
der Regıion VoN apstadt nach der ufhebung des Verbots der OppOSsIt0-
nellen Urganısationen 1m S 990 drastısch zurückgegangen ist. Das
schmälert aber keineswegs dıe Verdienste, dıe das ARP innerhalb der Kır-
chen Südafrıkas VOrzuwelsen hat S1e nehmen nıcht 1Ur In der südafrıkanı-
schen Kıirchengeschichte, sondern auch In der NCUECETITEN Geschichte der Öku-
meniıischen ewegung eiıne herausragende tellung e1n

110e Aufrufe des ORK gehen der Aufmerksamke1 seiner Miıtglieds-
kırchen vorbe1ı un: hınterlassen be1 ihnen aum Spuren. ber ein1gen Pro-
STAMIMNECN gelingt CS doch, Kırchen oder kırchliche Gruppen iın iıhren ann
zıehen, Ja SOSal eıner jJahrelangen ökumeniıschen Selbstverpflichtung
bewegen. In den evangelıschen Kırchen eutschlands <1bt 6S alur VOT

em dre1 Beıispiele: den Lima-Prozeß aufe, Eucharıistie un Amt, den kon-
zıllaren Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
SOWIE das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus. ber auch In diesen
Fällen ze1gt sıch: das ökumeniıischer Programme ist 1L1UT phasen-
welse stark SCWESCHNH. hne übertreıben, können WIT heute schon 9
daß das ARP während der sıebziıger und achtzıger TEe In eutschlan:
aber auch iın Holland und der Schwe1i7z e1in Gravıtationszentrum der Öku-
menıschen ewegung SCWESCH ist ber ebenso klar steht Test. daß c das
heute nıcht mehr 1st, obwohl die polıtıschen Umwälzungen 1n Kuropa vielen

Formen VOoN Rassısmus und Ethnozentrismus Raum gegeben en
Was hat dem ARP In den erstien Jahren seiIne hreite Resonanz verschafft, Un
weshalb folgte darauf eine verdächtig ruhige Leit? In meılner Antwort dar-
auf möchte ich miıch dre1 Voraussetzungen außern, dıe dem ARP SAr

olg verholfen en Weıl ich annehme, dalß S1€e auch für andere Pro-
STAMMEC der Okumene eNrreic se1n könnten, lege ich S1€e meınem hıstorIi-
schen Rückblick zugrunde. Die re1 Voraussetzungen SINd:
(1) Konzentration auf einen Konfhl  er!|
(2) Evıdenz des Unrechts und verantwortliches Eınstehen für Gerechtigkeıit
(3) Gesellschaftliche Interdependenz und kırchlicher Bezugspunkt
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Daß ın jener fruchtbaren eıt des ARP neben vielen SaCNIIC. notwendıgen
Kontroversen auch Verırrungen 1Ns Gestrüpp unnötiger Polarısıerungen und
verletzender Grabenkämpfe vorgekommen SINd, soll nıcht verschwıegen
werden. ber für dıe Zukunftsperspektiven helfen S1e unls nıcht welter und
bleıiben deshalb VoNn MIr 1er unerwähnt.*

Konzentratıion auf einen Konfliktherd
In den ersten Jahren se1iner Exı1ıstenz schlen das ARP weıitgehend identisch
se1in mıt der Bekämpfung des weißen Rassısmus 1mM Südlıchen Afrıka SO

jedenfalls wurde In der Bundesrepublık eutschlan in Holland und der
SchweIiz rezipJert. und SUORdal der Genfer Stab selbst egte das Schwergewicht
des Programms auf dieses eıne eisplie VON Rassısmus. Von der Konzentra-
t1on auf einen regional begrenzten, in seinen Ursachen und Wırkungen über-
schaubaren Konflıkt hat das Programm zweıftellos proftiert. Wıe sıch in
seinen späteren Phasen zeigen sollte, ist eine flächendeckende Ausweıltung
in der Programmgestaltung innerökumeniısch viel schwerer handhaben
qals eıne SaCHiiGC begründete (!) chwerpunktbildung. TCEH1C muß 111all

sogle1ıc hinzufügen, daß eiıne Schwerpunktbildung alleın noch nıcht für
eıinen qualitativen olg ürg In der Szene polıtischer Protestbewegungen
kommt CGS immer wieder VOIL, daß mehr oder wenıger zurällig eın Ere1gn1s
herausgegriffen, für kurze e1ıt 7U „single 1SsSue‘““ rhoben und dann ebenso
plötzlıch wleder fallengelassen wırd (Um e1in eıspie‘ nNeNNEN Wer erIn-
nert siıch heute noch dıie Protestbewegung dıe Versenkung der Bohr-
insel Brent 5 par, cdie 1m Sommer dieses Jahres für ein1ge eıt alle anderen
tagespolitischen TIThemen verdrängtx Das Engagement des ARP In SÜüd-
aIrı WT aber gerade keın olches 1m entpolitisıerendes
„single 1Ssue movement‘‘. 1elmenr gab CN 969/70 gute ründe, das üdlı-
che Afrıka als Schwerpunkt auszuwählen. Denn eın anderes Land Afrıkas
1st in seinem Gesellschaftsgefüge damals bereıts erforscht SCWC-
SCH, und in keinem anderen Land der Drıtten Welt wußte INan detaıilher
esche1 über die Diskriminierung eiıner Bevölkerungsmehrheıt aufgrund
ihrer Hautfarbe Vor em aber der Rassısmus in Südafrıka se1t 19458
eıne ZU Prinzıp erhobene Widerrechtlichkeıit Und scChheblıc lag hıer eiıne
theologisch-kırchliche Identifikation mıt der Aparthe1d VOT eıne für die
weltweiıte TC außergewöhnlıche Herausforderung.

Das Studienmateri1al A we1ıßen Rassısmus 1m Südlıchen rıka, das
einem Teıil auch Aaus deutscher er stammt, hebt sıch wohltuend VOoNn den
Globaltheorien ab, cdıe 1in der Okumene manchmal das Feld der eth1-
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chen Urteilsbildung bestimmen Ich hin überzeugt daß fallorientiertes SIU-
dienzentriertes Arbeiten der ()kumene auch weiterhin eiInNne Zukunft en
muß DIe Südafrıka-Arbeıit jedenfalls Z daß dıe praktısche Relevanz

der Studienzentriertheit nıcht gelıtten hat Gegenteıl

Evidenz des Unrechts und verantwortliches Einstehen für Gerechtigkeit
In eutschlan stehen viele Menschen dem Schock der Bürger-

krıege die derzeıt vielen Orten Europa Asıen und Se1it
Jahren treiffen fast äglıch Nachrichten ber Verletzungen elementarer Men-
schenrechte be1l uns GCIihH Vom Evangelıum 1ST den rchen aufgetragen für
dıie pfer VOoN ev1identem Unrecht einzustehen aber viele Chrıisten und ( Arıs
iWınnen verhalten sıch angesichts der abscheuliıchen orgänge qlg ob S1C

betäubt WaTrenN we1l dıe onflıktursachen ebenso sınd WIC deren
Auswiırkungen rtchen und Gruppen welche VOT ZWAahZ1E ahren 1C
auf Südafrıka aufgrun klaren Urteils sehr gezlielt und wırksam
handeln wußten sınd heute weıtgehend unschlüssıg, WEeNN CS Onilıkte

Somalıa uanda-Burundı an und dem ehemalıgen Jugoslawıen
geht

Im 10 auf heutige KRatlosıgkeıten un Lähmungen 1Sst iragen WaTrUull

CS Kırchen während der Apartheı1dzeıt gelungen 1SL, C111C breıte Solıdarıtäts-
ewegung 11115 en rufen. Was War damals anders qls heute‘? Dıie aupt-
vorausseizungen für dıe amalıge ewegung agen CiNner Überzeugung
nach ı Südafrıka selbst Sıe en 19000 den spezıfischen Ursachen und der
Beschaffenheit ONÜLIKTS ebenso viel tun WIC MI1t dem mensch-
lıchen Frıedenspotentia VOT Ursache des on C111C nach völ-
kerrechtlıchen (Grundsätzen iıllegıtıme und ıllegale staatlıche und gesell-
scha  16 UOrdnung, welche dıe Bürgerrechte kleinen Teıl der evöl-
erung vorbehielt MIt en bıtteren Konsequenzen dıe für dıe Bevölke-
rungsmehrheıt damıt verbunden WaTlieCll Der Konflıkt bot sinnfällıg er-
striıchen Üc das Teılungsprinzıp der autiarbe 8 ares Bıld ufrecht-
erhaltung rechtlosen /Zustandes und amp für grundlegenden
andel heßen sıch relatıv ınfach ause1nanderhalten daß B der Solıda-
rıtätsbewegung nıcht schwer Hel 1ssen für welche aCcC und für WEenN

S1C einstehen mußte
Entscheidender als es andere war freilich die Tatsache daß Ort

des evidenten Unrechts Menschen Gruppen und Organisationen gab die
hbeharrlich un teıls großen pfern auf die UÜberwindung der ‚part-
heid hinwirkten (Gerade Vergleich mıt Konflıktherden dıe uns heute
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beschäftigen, wIırd eutlıc Was uda{Iirıka amals ausgezeichnet hat Die
polıtısche Opposıtion 1eß sıch 1im allgemeınen nıcht ZUT Fanatısıerung der
Massen hinreıben, und auch In der unterdrückten Bevölkerung gab auf-
allend wen1g Bereıitschaft Z Fanatısmus (etwa 1m Gegensatz X-

Jugoslawıen). Des weıteren W äal aufgrund VOIN Mentalıtät und Bıldung der
schwarzen Bevölkerung eiıne erstaunlıch are Einsıcht In dıie Friedensbe-
dıingungen vorhanden (was Südafrıka beispielsweıse VOIN Kriegsgebieten
WIe Angola, Lıberı1a, Somalıa und dem an unterscheı1det). Kurz: Das
menschnlıiıche Friedenspotential in udairıka selbst War sowohl für den ORK
WIEe auch gerade für dıe rchen In eutschlan: das tragfähige Fundament,
auf dem das ARP se1ıne Dynamık entfalten konnte. SüdafrıkanerInnen, die

einem dauerhaften Frieden interessiert gab 6S auf en Konflıkt-
seıten; Menschen miı1t schwarzer, brauner und we1l1ßer Hautfarbe arbeıiteten
and in and unabhängı1ig VoNn Konfess1ion, elıg10n, kultureller Prägung
oder materıieller Lage und iıhr FEinstehen für Gerechtigkeıit weder VOoNn

Halz och Vergeltungsdenken, sondern VOI einem t1iefen Verantwortungsbe-
wußtseıin für iıhr Land geprägt. In ıhnen konnte INan die Wegbereıter eiıner
künftigen, leg1ıtimen Gesellschaftsordnung csehen. DIie (kırchlıche Antı-
apartheidbewegung in kuropa hat viel e1ıt arau verwendet, Kontakte
Protagonisten elıner künftigen Ordnung üpfen, immer wlieder ihnen
zuzuhören und mıt iıhnen konkrete TODIeEemMEeE bewältigen. Auf
cdiese Weise hat dıie Antıapartheidbewegung eiıner internationalen Solıdarıtä:
zwıschen eıchen den Weg geebnet. In eiıner tmosphäre wechselseıitiger
Anerkennung und Krıitik ist W europäischerse1ts 1mM allgemeınen gelungen,
sowohl auf Bevormundung als auch auf beflissene Dienstbarkeıt gegenüber
den südafrıkanıschen Partnern verzıichten.

In den ersten Jahren hat der ORK seine Südafrıka-Arbeı die Frage
nach den aNZCMECSSCHNCH Mıtteln ZUT erbeıführung eiınes grundlegenden
Wandels 1m Südlıchen Afrıka gestellt. KÖnnen, iragte e E auch gewalt-
SAaImne ıttel ZUTr chaffung einer gerechten, Ordnung taugen und C1tf=
ıch gerechtfertigt werden? Anders gesagt Wo fing verantwortliches Eıinste-
hen für Gerechtigkeıit 1im Südafrıkakonflik: und hörte 6S auf? Mıt dem
Sonderfonds ZUT Bekämpfung des Rassısmus, mıt uIiruien ZU Handels-
boykott, Wirtschaftssanktionen und ZU Rückzug VON Investitionen AdUus

Südafrıka orderte der ORK seıne Mitgliedskırchen dazu auf, alle ıttel
diesseılts der Gewalt In Betracht ziehen und auch dıe Vertreter VON Wiırt-
schaft und eglerung ın ıhren Ländern mıt entsprechenden Forderungen
konfrontieren. aruber hınaus ollten dıe Kirchen sıch ebenso der eologı1-
schen Diımens1ıon der Gewaltfrage tellen 1977 iragte der ORK se1ıne Mıt-
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glıedskırchen ın einem Rundschreıiben, ob o 1m Südlıchen Afrıka nach iıhrer
Überzeugung eıne „Just rebellıon geben könne und MUSSE Diese rage hat
dıie Kırchen in eutfschlan: für viele TE In Atem gehalten. DIie Antwort,
die der Südafrıkanıische Kırchenrat arau gegeben und se1ner and-
lungsmaxıme gemacht hat, bemerkenswert: Unter den Bedingungen
struktureller Unterdrückung ist Wiıderstand Pflicht (obligatory resistance).
Das sollte nıcht qals Selbstlegıtimıerung ZUT Gewaltanwendung gelten. 1e1-
mehr verstand CT darunter dıe rprobung er möglıchen Wege eInes VCI-

antwortlichen Eıinstehens für Gerechtigkeıt. Unter der VON Wolfram Kıstner
geleiteten Abteıilung egann 1m Südafrıkanıschen Kırchenrat selbst und
Uure ıhn auch we1lt aruber hınaus eın OS der „Gerechtigkeıt und Ver-
söhnung” wirksam werden, das langfrıstig der polıtıschen Lösung des
ONILLKIES den Weg geebnet hat

Schließlic zeichnete sıch die kırchliche Südafrıka-Arbei Üre ihre Ver-
läßlıchker aus Das ogrößte Potential, über welches dıe rtchen 1mM FEın-
stehen für Gerechtigkeıit verfügen, Sınd iıhre Mıtglıeder, dıe in Gemeınden,
Arbeıitskreisen und Ausschüssen mıt Geduld, Phantasıe, Beharrlıchkeıit,
WEeNnNn nöt1g auch artnäckıgkeıt ber viele Jahre nweg in derselben aC
tätıg SINd. (jerade cdie Evangelısche Frauenarbeiıt in eutfschlan hat dıies 1m
Rahmen ihres Engagements für Südafrıka In er Deutlichkeit Beweıls
gestellt.

WAas schliehen WILFr AU alledem für Adie Öökumenischen ufgaben, welche
angesichts Von Bürgerkriegen un Völkermorden heute anstehen? Ich
dre1 Punkte (1) Weıl die Hıntergründe heutiger Konflıktherde außerst VCI-

sınd, we1l eın Konflıkt dieselben Ursachen hat WIe der andere. muß
Kontextgerecht jeden Konflıkt herangegangen werden. Es muß versucht
werden, dıe krıegstreibenden auf en Selten der Konflıktparteien
analysıeren. (2) Der CHNSC Kontakt mıiıt Menschen, dıe in den Kriegsgebieten
en und elner Beendigung des on interessiert SINd, muß auch
heute und künftig rundlage für ökumeniıische Solıdarıtät seInN. rtchen soll-
ten sıch nıcht daran beteıilıgen, WENN den betroffenen Gesellschaften 1 Ösun-
SCH übergestülpt werden, denen S1e nıcht efragt werden und für dıie Sie
dann auch nıcht bereıt siınd, das Ihre beızutragen. (3) DIie Planung und
Durchführung VON Projekten brauchen einen langen Atem inıge wen1ige
Langzeıtvorhaben können mehr bewırken als eiıne oroße nzah VON ufällı-
SCH, kurzfrıistigen und isoherten Aktıvıtäten.
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Gesellschaftliche Interdependenz Un kirchlicher Bezugspunkt
Der Charakter ökumeniıischer Programme äng entscheidend davon ab,

ob CN zwıschen den Regilerungen, Gesellschaften und Kırchen verschledener
Länder Verbindungen g1bt gemeIınsame kulturelle Prägungen aufgrund
einer gemeinsamen (Kolonial-)Geschichte, relıg1öse Prägungen aufgrund
eıner gemeinsamen Missionsgeschichte, wirtschaftlıche Interessen, polhıiti-
sche oder miılıtärıische Bündnısse us  Z Am e1ispie Südafrıkas sehen WIT,

die ökumenische Verbindlichkeıit mıt der gesellschaftlıchen Interdepen-
enz wächst vorausgesetzt, S1e wırd in die Konflıktanalysen und and-
lungsstrategıen einbezogen. DDas WAar beispielsweıse der Fall, als die ge1istes-
geschichtliıchen Spuren der Aparthe1d hıs ıhren Vorläufern In Europa auf-
edeckt wurden: als mıt deutschen Fırmen, die AdUus dem Status qUO In SUüd-
afrıka Nutzen9 Gespräche geführt und auch hart gestritten wurde; als
sıch dıie rtchen in kuropa mıt der uben- und Wiırtschaftspolitik der egle-

in iıhren Ländern auselnandersetzten und anderes mehr. Wo gesell-
SscCha  16 Verflechtungen olcher nıcht bestehen, ann ein Öökume-
nıscher Solıdarıtätsappell eınen vergleichbaren Verbindlichkeitsgrad 11UT

schwer erreichen: häufig ble1ibt in wortreichen Solıdarıtätsbeteuerungen
stecken. Anders gesagt Mıt etlıchen Fallbeispielen VON Rassısmus, welche
das ARP aufgegriffen hat, konnten sıch dıe Mitgliedskirchen aufgrund INan-

gelnder Bezugspunkte einem bestimmten Land aum sinnvoll befassen.
Chancen und Grenzen VoN ökumenıischen Inıtıatıven hängen nıcht zuletzt

davon aD, ob eıne Kırche oder eine Tuppe In einem anderen Land Partner-
kırchen findet, mıt denen S1e zusammenarbeıten annn oIiern 65 sıch
Kırchen derselben Konfessionsfamıiulıe handelt. besteht außerdem die MÖg-
ichkeit, sıch aufgrund des gemeınsamen theologıschen es gegenseılt1g
Rechenschaft geben. Für hbeides 1st Südafriıka geradezu ein idealtypisches
eispie SEWESECHN. Die langjährige Zusammenarbeiıt zwıischen der vangelı-
schen Kırche In eutschlan: und dem Südafrıkanıschen Kırchenrat
beispielsweıse ründete auf einem wechselseıtigen Interesse. Aufgrund kon-
kreter nfragen AUsSs Südafrıka wurden In eutfschlan: Arbeıtsgruppen 1Ns
en gerufen, und umgeke gab 6S in eutfschlan viele Gemeindeglıe-
der. die In der Begegnung mıt Südafrıkanern für iıhr eigenes Christsein NECUC

Perspektiven gesucht und auch gefunden en Das emerkenswerte
daß auf en Ebenen der Kırche Inıt1atıven ergriffen wurden und dalß 6S

er Polarısıerungen in erstaunlıcher Weıise gelungen 1st, Inıtiatıven
auf den verschledenen Ebenen mıteinander verzahnen:*
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Geme1indeebene: Bundesschlußprojekte
Urganısatıonen: Früchteboykott der Evangelıschen Frauenarbeıt; Süuüd-
fIrıka-Anlässe auftf dem Evangelıschen Kırchentag
Landeskırchliche S5Synoden JTagungen und Stellungnahmen Südafrıka
Arbeıtskreise: Studien- und Dıialoggruppe Südlıches
Kıirchenleitung Evangelısche Kommıiıssıon für das udlıche

Obwohl dıe Besinnung auf konfessionelle Identität oftmals eın Hındernis
für die Okumene ist Wäds sıch auch In der Südafrıka-Arbe1i geze1gt hat
konnte konfessionelle Selbstbesinnung gerade 1er Öökumeniısch fIruchtbar
gemacht werden. Lutheraner en sıch 1mM Rahmen des Lutherischen Welt-
bundes auf das geme1iInsame theologische Erbe besonnen und nach dessen
Konsequenzen für das Verhalten 1m Südafrıkakonflik: gefragt asse1lbe

die Reformierten rtrchen 1im Rahmen des Reformierten Weltbundes
Miıt der Feststellung des STatus confessionI1s und der Erklärung, Apartheıd sSE1
eıne Häresı1e, en Lutheraner und Reformierte Innerkonfess1ionelle Stre1it-
gespräche gefü weilche dıe ÖOkumene nicht behindert, sondern ermöglicht
Un verbindlich gemacht haben

Im Vergleich fast en Ländern der Welt 1st Südafrıka ZUT Zeıt der
Apartheıd im 16 auftf das Verhältnis VON egiıerung und (reformierter) Kır-
che eın Sonderfall SCWECSCH, weıl das polıtısche Machtzentrum sıch AdUuS$Ss-
TUCKI1C als CArıstliche egjıerung verstanden hat Dadurch ist dıie Auseıin-
andersetzung mıt der Christenheit unausweichlıch geworden. DiIie eglerung
hat sıch geleıstet, den Südafrıkanischen Kıirchenrat In eiıne Jahrelange DEO®
zeßähnliche Befragung ber se1ıne theologıischen Grundüberzeugungen
verwıckeln eın Vorgang, der auf eıne Sanz einmalıge Form der faktıschen
Beziehungen VonNn Gesellschaft, Staat und Kırche verwelst. Der Untersu-
chungsausschu. hat, nebenbei bemerkt, auch Kırchenführer AaUus der
ach Südafrıka Zi01ert. ber den Kırchenrat dUSZUSaSCNH.

Be1l weıtem nıcht immer SIınd dıe Chancen für zwıischenkirchliche 0OO0De-
ratiıon günstig WI1IEe 1m Fall der deutsch-südafrıkanischen Beziıehungen. In
vielen Krisenregionen der Gegenwart sınd die Chrıisten entweder eıne WIN-
zıge Mınderheıt, oder die konfessionelle Lage steht dem umfangreichen
Tätıgwerden einer bestimmten rc 1m Wege Als evangelıscheT 1ın
den Staaten der ehemaligen Sowjetunion Präsenz anzustreben, dıe ortho-
doxen Kırchen das Feld weıtgehend beherrschen dıe überdies och er-
einander Rıvalıtätskämpfe austragen 1€6Ss ungewollte Nebenwir-
kungen auslösen, dıe mehr chaden als nützen Staaten 1m Bereich der isla-
mischen Welt bleten für cNrıstlıche rchen och wen1ger Bezugspunkte.
Für solche Regionen ollten rtchen sorgfältig prüfen, welche Wege über-
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aup 21D0t als versöhnende Kraft prasent SELN Auf jeden Fall wiıird 6S

e1 ohne Bereitschaft ZUFHNM interreligiösen espräc nıcht gehen
Damıt komme ich ZAU Schluß INEC1NECS Rückblicks Südafrıka 1SL für das

ARP C1inN Sondertall der qals Rezept für andere Kontexte nıcht Gleich-
ohl SsInd der Südafrıka Arbeıt CINLSC verallgemeıinerbare Voraussetzun-
SCH für ökumenische Solidarıtä sıchtbar geworden Ich habe SIC den
Stichworten Konzentration Verantwortliches Einstehen für Gerechtigkeit
Interdependenz zusammengefaßt /Z/u jeder ökumenischen Herausforderung
gehö dıe Fähigkeit SCNALE. nehmen Von dem WAads sich spezifl
schen Bedingungen ewächrt hat er Konfliktherd Irg selinen eigeENEN
unverwechselbaren Kaıros sich Ihn erkennen 1st der er Schriutt Öku-
menıschen Lernens Im zweıten Schriutt kommt 65 arau auf den Fundus
bisheriger Erfahrungen zurückzugreifen und daraus Neues gestalten Die-
C  - WEC gılt auch dieser Rückblick auf dıe Anfänge des ARP Möge
unlls für dıe ufgaben dıe heute und MOTSCH anstehen inspirlieren!

AN  GEN
Wıe stark das Versöhnungspotentia: und Rechtsbewulitsein Von Mandela (und der
schwarzen Bevölkerung) relıg1ösen Trbe der tradıtionalen Gesellschaften Südafrıkas
verwurzelt 1STt hat bıslang Kreisen der kırchlichen Südafrıka-Arbeıit Europa 1e]

Beachtung gefunden Dıiesen 1NnWeIls verdanke ich Albert Van den Heuvel
DIie Dıskussion Anschluß das Referat hat IT den Vorwurtf eingetragen C1in harmo-
nısıerendes 1ld VON den Konflikten das ARP gezeichnet en Ich bestreıte nıcht
dalz der heißen ase des Sonderfonds ZUT Bekämpfung des Rassısmus das Begriffspaar
„Konflıkt VOCISUS armoni1e‘“ den vorherrschenden Deutungsrahmen abgegeben hat s
cheınt I1T freilich problematisch für hıstorıschen Rückblick der Perspektiven für
die geg|  e und zukünftige Okumene eröffnen soll Schema ‚„„‚Konflıkt VETITSUS

Harmonile*“ festzuhalten Wır rleben eute 116 ökumenische ase der Stummbheıt auf-
grund VOoON Ratlosıgkeıiten und ähmungen Im Vergleich azu hat das ARP VOT 25 Jahren
1116 bewegte dichte außerst fruchtbare ase der ökumeniıischen ewegung eingeleıtet
Okumenische Impulse tießen auf Resonanz, S1IC tießen nıcht 1115 Leere Dalß dıe Resonanz
neben dem Gleichklang uch für Dısharmonıie, Miıßklänge er Art UrZ: Konflıkte)
gesorgt hat, ist AdUs$s heutiger 1C weıt WEN1LSCI entscheidend als damals Vor allem ber
rag für die eute anstehenden Herausforderungen der Okumene bel, Konflıkt-
konstellationen, die inzwıischen hinfällıg geworden Ssind, weıter pflegen („Daß WIT eutfe

der ökumenıschen ewegung gelähmt sınd, äng NnıC| den Kıirchenleitungen, die
uns behindern‘‘, bemerkte ArıHeınz Dejung 1 der Diskussion zutreffenderwe1se). Wenn
WILF der jungen (Jeneratıion als den künftigen Irägern UN Irägerinnen der Okumene PeIWAS
Von jener fruchtbaren Phase, die SIE selber nicht miterlebt und mitgestaltet haben, weıter-
geben wollen LST notwendig, das Paradıgma „Konflikt Versus Harmonte aufzugeben
und den Versuch machen, die gegenwartıgen ökumenischen Aufgaben OFIZON: Von

„Resonanz Versus Stummheit heleuchten
eichne! sıch dıe Anfangsphase des ARP HTG Studienzentriertheit der durch Aktıons-
orlentierther qus”? So autete 116 rage der Dıskussion Das Besondere lag der Ver-
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bındung VON beiıdem EsSs W al ıne eıt der sorgfältigen nalysen und des andelns In der
Verbindung beıder Faktoren sehe ich den egensatz ZUT wortreichen Tatenlosigkeıt, wel-
che das ökumenische Zeugn1s der ı1stenhe1 immer wıeder unglaubwürdıg MaAaC
In der Diskussion 1m Anschluß das Referat sıch der Wıderspruch VOT em
dıe These, daß aut en kırchlichen Ebenen Inıtiatıven mıteiınander verzahnt SCWESCH
selen. Für viele Akteurinnen 1mM Konflıkt udairıka Ssınd wen1ıger e gelungenen nter-
aktıonen und der fruchtbare Gedankenaustausc zwıschen den Ebenen als dıe Gräben, die
aufgerissen worden SInd, in lebendiger Erinnerung geblieben. Die Geschichte dieser (jrä-
ben 1st damals lıterarısch Te1 dokumentiert worden, Was miıch einerse1ts VO dieser ABnf-
gabe entlastet und MI1r andererseı1ts dıe Gelegenheıt o1bt, auf dıe unterbelıchteten Beıispiele
gelungener Interaktıon hinzuwelsen (vgl azZu ferner Anm.

/Zu elner olfnung berufen
das Evangelıum in verschliedenen ulturen

DiIie Konferenz für Weltm1issıion und Evangelısatıon
in Salvador/Bahıa Brasılıen z 1996

GERT, RÜPPELL
DiIie Weltkonferenz für 1SsS10N und Evangelısatıon, der für den

1:3 996 nach Salvador/Bahıa in Brasılıen eingeladen worden 1Sst,
steht als 1n der olge al] jener Öökumenıischen Miıssıonskonferenzen., dıe
sıch bıs auf das Jahr 910 In Edınburgh zurückverTfolgen lassen.
Städtenamen WI1Ie Jerusalem, Madras/Tambaram, Whitby, Wıllıngen, Accra,
Mex1co City, BangkKok, elbourne, San Anton10o stehen für einen weıten
Weg, den dıie ökumenische Famılıe In dem Prozeß 1st, sowohl dıie
„Eıne Hoffnung“ als auch dıe Gestalt artıkulieren, WIEe S1e sıch ın der
9y  16 der Kulturen“‘ Ausdruck verschafft.

FEın 1G autf das Gastland, das Ja auch deutsche Eınwanderer aufgenom-
INenN hat und mıt der großen nzah deutscher Investitionen für viele deut-
sche Konzerne weıterhın eın „Einwandererland“‘ SE macht eullıc WAaTrum
für elıne Konferenz diıesem Öökumenisch zentralen ema dıe Wahl auf
Brasılıen Hel Es handelt sıch Ja nıcht alleın dıe deutschen oder ıtahlenı-
schen Eınwanderer, die vornehmlıch den en besiedelten, sondern schon
mıt den Portugliesen kam eıne Kultur 1Ns Langd: dıie bald der einheimıschen
Kultur der „Indıgenas” keinen Raum mehr gab.

alvador Wr der O ‘9 dem dıe afrıkanıschen Sklaven angelandet, ZWaNgS-
getauft und verkauft wurden. Famılıen dıenten ause1nandergerissen den

ET}


